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Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gottesdienstgemeinde, 

 

 „Wegen Inventur bleibt unser Geschäft heute und morgen 

geschlossen“ – so lese ich es in diesen Tagen auf dem Zettel an der 

Ladentür. Wie ärgerlich, ausgerechnet heute wollte ich hier 

einkaufen; und an die Inventur habe ich überhaupt nicht gedacht. 

Ich rüttele doch noch vorsichtig an der Tür, aber sie ist verschlossen. 

Und durch die Scheibe sehe ich das Personal mit Listen vor den 

Regalen stehen und die Bestände prüfen. Na klar, sage ich mir im 

Weitergehen, die Inventur muss sein; dass ich das wieder vergessen 

habe. Und ich denke mir: Eigentlich brauchen nicht nur die 

Geschäfte und Banken solch eine Inventur; genauso wichtig ist 

Inventur bei mir, in meinem Leben. Auch daran denke ich viel zu 

wenig. Da sind nicht Bestände zu zählen, es geht um eine andere 

Bestandsaufnahme, mit der ich mein Leben durchchecke: Was 

mache ich mit meiner Zeit, was ist mir gelungen, was nicht? Worauf 

möchte ich in Zukunft mehr achten, was habe ich übersehen? Wo 

habe ich meine Zeit sinnlos vertan, wofür möchte ich mir mehr Zeit 

nehmen? Für solche Durchsicht kann es helfen, sich Worte aus der 

Bibel zu vergegenwärtigen, Worte aus dem 90. Psalm: 

Unser Leben währet siebzig Jahre, 
und wenn’s hochkommt, so sind’s achtzig Jahre,  
und was daran köstlich scheint, 

 ist doch nur vergebliche Mühe;  
denn es fährt schnell dahin,  
als flögen wir davon. 

 

Unverhohlen wird da von der Endlichkeit unseres Lebens 

gesprochen. Wir haben nicht unendlich viel Zeit, unsere Lebenszeit ist 

begrenzt. Mir macht das keine Angst; nein, es hilft mir eher zum 

Leben: Dass mein Leben einmal zu Ende sein wird, erinnert mich 

daran, wie kostbar meine Zeit ist. Bei den Zigeunern gibt es einen 

Fluch, der lautet:  „Mögest du 1.000 Jahre leben.“ 

So lange zu leben, wäre schrecklich, weil die Zeit da ihren Wert 

verlöre. Gerade die begrenzte Zeit macht mein Leben einmalig und 

schön. Umso nötiger, ab und zu Inventur zu machen, zu prüfen, was 

wirklich wichtig ist. Je deutlicher mir vor Augen steht, dass mein 

Leben ein Ende hat, desto sorgfältiger werde ich darauf achten, 

worauf ich meine Zeit verwenden will. Worüber kann ich mich freuen, 

wofür will ich kämpfen? Wodurch wird mein Leben reich und schön? 

Im 90. Psalm heißt es darum weiter: 

Herr, lehre uns bedenken,  
dass wir sterben müssen,  
auf dass wir klug werden. 

 

Wer lebt im Wissen um seine Endlichkeit, der kann klug leben. Jeder 

neue Tag lässt sich dann begreifen als Geschenk Gottes, als ein Tag, 

an dem ich meine Zeit vertun kann oder sie nutzen: für etwas 

Sinnvolles, für etwas Schönes, für Begegnungen mit anderen oder für 

mich allein. Darum tut es gut, dann und wann Inventur zu machen, 

nicht nur am ersten Tag dieses neuen Jahres. Amen. 
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